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Milıtärische Hintergründe der sowjJetischen Führungskrise
e Umbildung des Zentralkomitees der ommunistischen Partei un der Sowjet-
rFES1IETUNS oIiIiienbar Cc1IN Sieg Chruschtschows un SCINEL Gruppe kam für den
VWesten überraschend. War S16 e1Iin Sieg der liıberalisierenden Tendenzen, des Wiıl-
lens ZUr Koexistenz der Sowjetunion, Wiıllens, der nach den Kreignissen 1
Ungarn auch für die Uneinsichtigen ı Westen fragwürdig geworden ar? elche
Gründe auch dafür mafßßgeblıich CWESECH e1inNn m  N, sachliche, die dem
Außenstehenden DUr schwer zugänglich sınd, persönliche, dıe olchen D
turen 116 fehlen, N6 1äßt sich autf keinen FKFall übersehen: ZU. ersten Mal ıst Ce1INn

Soldat, Marschall Schukow, das Zentralkomitee gewählt worden, un CIMn WE1-
erer Soldat, Generalleutnant Breschnjew, rhielt hohen Posten be]l der Um-
bıldung.

Es liegt a1s0 nahe, diese Umbildung VO milıtärischen Gesichtspunkt her
deuten. Dafß 1116 solche Erklärung nıcht abwegig ıst, zeigt auch‘' die Tatsache,
da die Umorganisation der sowJjetrussischen Industrie, dıe 1 Mai VOo Ober-
sten SowJet beschlossen wurde, AUS strategischen Gründen erfolgte

Von Anfang d VOT allem aber mıiıt den SEIT 19929 anlaufenden Fünf ahresplänen
S1INSCH die SowJets daran aus Te1NeN Agrarland hochentwickeltes Indu-
strieland schaffen Für die Theoretiker des Sozilalısmus War klar daß NUur
106 Industrialisierung das Land dem ersehnten „Kortschritt näherbringen könnte
Aber 1ese Theoretiker wWaTren doch VOoO  - Anfang Machtpolitiker, dıe CIN sicheres
Gespür für milıtärische Notwendigkeiten esaßen SO l1elß INan sıch bel der Kr-
richtung der 1EUEN Schwerindustrie nıcht sehr VOoO.  > wirtschaftlichen Gesichts-
p  en leiten, w16 Inan 65 eigentlich VOoO  ; Sozialısten hätte er warten MUSSECH, als
vielmehr vVvONn strategischen. Nicht diıe Nähe den Rohstoffquellen Wäar maßge-
bend sondern dıe Entfernung Vo  - der als besonders gefährdet erscheinenden
Westgrenze So sah der erste Künfjahresplan die Errichtung der Industrie 18081

Wolgagebiet VOTL och weılıter nach dem Osten 5105 [a  e zweıten Fünfjahres-
plan, nämlich den Ural Die Hıchtigkeit diıeser Überlegungen er wWw1e65s der wäh-
rend des Künfjahresplanes ausgebrochene rleg von 1941 In den ersten Tel
Kriıegsmonaten wurden Von den 1360 krıegswichtigen Betrieben, dıe noch We-
sten lagen, 455 nach dem Ural, 250 ach Zentralasıen, 210 ach Westsibirien VOeELr-

lagert. Die meılsten VO  e iıhnen blieben auch nach Kriegsschluß ort. Von 19492 Hıs
1944 errichtete 11a  ; überdies och 29250 krıegswıchtige Betriebe den fernöst-
lichen Gebileten der SowJ]etunion.

Diese | V  en strategischen Gesichtspunkten her bestiımmten, alleın den PO-
tentiellen un ann auch den tatsächlichen Gegner Deutschland berücksichtigen-
den Maßnahmen führten dazu, daß heute VOo  > molens hıs ına den 55 TE1-
tengrad e1inNn 4 50() km langer un etwa 500 hıs 700 km breıter Gürtel au dem
fast dıe gesamte Schwerindustrie der Sowjetunion konzentriert ıst. Flächenmäßig
macht diese Industriezone 5} Millionen qkm aUs, etwa 1/ der SowJetunion. Ver-
kehrstechnisch bilden neben den Binnenmeeren, Kanälen un Flüssen die irans-
sıbirısche un die süudsıbirısche Eisenhbahn die Hauptverkehrsadern Gebiete, dıe
nıcht diesem Gürtel liegen, wurden WEN1$ entwickelt un gerleten 10S Hınter-
treffen, daß ı der sowJetrussischen Schwerindustrie viele Engpässe entstanden.
Die ach dem Krieg urchgeführten un: Fünfjahrespläne änderten dieser
KEntwicklung nıchts.
rst dıe Gefahren, dıe VOo  ; der Atom- und W asserstoffbombe drohten, brachten die

SowJets OIIenDar allmählich der Erkenntnis, W IC grundsätzlich ihre strategische
Lage sıch ıhren Ungunsten gewandelt hatte Der ehemalige Gegner, Deutsch-
and Wäar den Hintergrund etreten, un SC1INE Stelle trat Cc1INC weıl rößere
Macht die USA Sie können ber den Nordpol auf verhältnismäßig kurzem An-
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flug dıe gesamten nördlıchen Gebiete des Landes erreichen Darüber hinaus Ön-
NenNn S16 vVvoO  b ihren europäischen, afrıkanıschen, asıatischen Stützpunkten aQuUus$s JC>
den Teil auch den südlichsten des Industriegürtels anfliegen; VorT allem aber 1st
ihnen das Zentrum der Schwerindustrie, der ral ohne Schwierigkeit erreichbar
ıne Unterbrechung der beiden Eisenbahnlinien, auch DUr für kurze eıt müßte
dıe ernstesten Folgen für die gesamte dıesem Gürtel aufgebaute, voneinander
abhängige Industrie der SowJjetunion zeıtigen.

Diese Erkenntnis bedeutete £110€ Krise für die gesamte biısherige Wiırtschafts-
politik der Sowjets. Schon 1949 begannen S1C miıt der Umorganisation der I_ uft-
wehr Was 111er möglıch WärT, Z0S IHan VoNn der Westgrenze abh Dafür wurde

der Arktis und den Industriegürtel C1IMN dichtes Radarnetz errichtet
Unabhängig davon wurden dıe Industriezentren Leningrad Baku un das
westliche Ende des Gürtels be]l Moskau ECISCENE, selbständige Abwehrzentren
sammengefaßt

Damit noch nıcht Die NECUE strategische Lage bedingte C116 Revolutio-
NICrFuN$S der bısherigen strategischen Konzeption der SowjJets och Welt-
rleg hatten SI6 £€1101€6 Front dıe den Westen Daß S16 N€. eCUu€eN

Krieg nıcht mehr diese Chance hätten, Ww. iıhnen klar SO begannen S16 TOTZ en
Unbehagens w äas konnte ihnen unangenehmer SC1IN als verhältnismäßig selh-
ständıge militärische Führer den verschıedenen Verteidigungsbezirken des Lan-
des? das [< 908 Land vonelinander unabhängıge Verteidigungsgebiete NZzU-

teilen, deren endgültige Errichtung freilich des erwähnten nbehagens 1Ur

langsam vOoranslıns Am schnellsten wurde das westliche Gebiet umorganısıert
Es umfaßt dıe Gebiete VO' Baltıkum HIıs 7U Schwarzen Meer und hat CIn aupt-
quartıier Insterburg Mit eingeschlossen darıin sınd die Länder des Warschauer
aktes untifer dem Kommando VOo  > Marschall Konev eitere Verteidigungsgebiete
sınd das skandınavische mıt dem Quartier Lieningrad und das kaukasısche, das
VOoO  - der Nordküste des Schwarzen Meeres, angefangen vVvVOo  en der Krim, bıs
Kaspıschen Meer reicht und die Gebiete nördlich des Kaukasus un Transkauka-
S1C1H umfaßt Sein Hauptquartier lıegt 'Tıflis Das Verteidigungsgebiet ISt das
zentral-asıatische Kıs chhießt sıch das kaukasische OSLTWATrTiSs des Kaspischen
Meeres DIS ZUII al  see un umfaßt Turkestan, den südlıchen Teıl des Tals
und Teil Siıbiriens miıt dem Hauptquartier Taschkent Das Verteidi-
gungsgebiet 1sSt der Ferne Osten, der alle Gebieten des aikalsees bıs ach
dem Fernen Osten umfaßt Se  3801 Hauptquartier 1eg 1ta Endlich als etztes
Verteidigungsgebiet das Polargebiet das VOo Weißen Meer hıs ZU. olf VOoOoNn

Anadyr reicht EKs umia das Gebiet Von Archangelsk den Nordural Nordsibirien,
dıe nördlichen 'Teile VOoxNnhn Transbaikalien un: des Fernen ÖOstens

ast die Hälfte der Landstreitkräfte VoONn den 1795 bıs 1830 Divisionen eiwa 3l)
sınd VW esten sStatıonı]Jert Die Luftwaife, VOT allem cıe Langstreckenflugzeuge
sınd auf das Polargebiet verteilt un 1eT wıederum VOL allem auf die Halbinseln
Kola und Tschuktschen

Iese Aufteilung, sinnvoll S16 ausgedacht SC1IMN Inas, leidet Vorerst
für dıe SowJets tödlıchen Fehler Nur WEl VoNn diesen Gebieten, das fernöstliche

SC1INEIN südlichen Teil und. das Polargebiet Zentralural, verfügen über eC1INC

CISCHC Schwerindustrie. Alle übrigen sınd auf die 1 den Gürtel verlagerte Indu-
strıe aNnSCWIECSCH.,

Von 1eTr aus ergab sıch die Notwendigkeit, die Industrıe dezentralisı:eren.
Rohstoffvorkommen und Industrie dürfen nicht mehr WIC bısher sinnlos VOon-
einander getrenn werden, ollten dıe einzelnen Gebiete für CINISC Zeıt selbstän-
dig Kriegsfall funktionieren jeweit diese eiwa autonomen Gebiete dann
der politischen Zentralgewalt unterstellt werden, äng wohl sehr VOoONn den E1-
igen innerparteilichen Machtverhältnissen ab die auch mıiıt dem Ausscheiden der
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VIeET eblichen Stalinisten noch keineswe ülti ere It sSeın ten
Daß diese strategischeE  OEn  E  vier angeblichen „Stalinisten‘“ noch keineswegs endgülti  $  R  eregelt sein  ten  Daß diese strat€g  ischen Rü  der scfi&j é'étüäsiä  ch  Dezentralisation sind, folgt auch aus einer Rede, die Chruschtschow hielt und von  der die /swestija vom 4. Juni 1957 berichtet. Chruschtschow sagte da unter ande-  rem: „Im Ausland sagt man jetzt: Wenn sich die Russen jetzt entschlossen haben,  die Verwaltung ihrer Industrie umzuorganisieren, so haben sie sicher militärische  und strategische Ziele im Auge, da eine dezentralisierte Verwaltung der Industrie  bessere Bedingungen für den Fall schafft, daß ein Wirtschaftsgebiet auch dann  noch selbständig funktioniert, wenn ein anderes durch Kriegsfall ausfällt. Wenn  die bourgeoisen Politiker unsere Umorganisation so verstehen, so werden wir es  nicht dementieren.“ (Bulletin des Institute for the Study of the USSR 4 [1957] 21.)  Zur Nachwuchsfrage in den weiblichen Orden  Der Mangel an Nachwuchs in den Schwesterngenossenschaften nimmt allmählich  beängstigende Formen an. Was denken heutige Mädchen über den Ordensberuf?  600 Mädchen verschiedener New Yorker High Schools von 12 bis 19 Jahren gaben  darauf Antwort. Die Vinzentinerin Miriam de Lourdes Mc Mahon hat diese Aus-  sagen in einer Doktorarbeit der Fordham University (New York) wissenschaftlich  bearbeitet und berichtet darüber in Lumen Ditae (12 [1957] 339{f.).  Die Mädchen stammen aus den verschiedensten sozialen Schichten und Klassen,  gehören den verschiedensten Nationalitäten und Rassen an.  Die größte Überraschung bildet die Tatsache, daß 94% der  Mädchen übei‘iegt  haben, ob sie nicht in einen Orden eintreten sollen. Die Zahl war um so höher, je  gehobener das geistige Niveau der Mädchen war. Nicht weniger als 66% der be-  gabten Mädchen, die vor dem Abschluß standen, dachten noch daran, in einen  Orden einzutreten. Man wundert sich keineswegs über diese hohe Zahl, wenn man  hört, daß insgesamt 95% der Mädchen ein Leben höherer Vollkommenheit er-  sehnten, wenn auch vielleicht nur vorübergehend. Und auch hier wieder: je be-  gabter die Mädchen waren, um so höher lag die Prozentzahl. Freilich gaben 57%  Mädchen zu, bei dem Gedanken an einen Ordensberuf erschrocken zu sein. Sie  fürchteten die Last des Berufes. Wieweit von den oben erwähnten 66% echte Or-  densberufe waren, wieweit vielleicht echte Berufe darunter aus den verschieden-  sten Gründen, wohl auch aus Nachlässigkeit von seiten der Seelsorge, ihren Beruf  wieder verloren, müßte noch genauer festgestellt werden.  Bemerkenswert ist, was die Mädchen über das Verhalten ihrer Eltern sagen.  75% der Mädchen meinen, daß ihre Mutter einen Eintritt in einen Orden gut auf-  nehmen würde, und nur bei 10% würde die Mutter dagegen sein. Für die Väter  ergaben sich etwas ungünstigere Zahlen, 61% würden einen solchen Schritt billi-  gen und 13% wären dagegen. Der Widerstand der Väter ist größer bei den gei-  stig gehobeneren Schichten. Auch scheinen die Väter einen größeren Einfluß auf  “  die Wahl eines bestimmten Ordens ausüben zu wollen.  Aufschlußreich sind die Angaben über das religiöse Leben der Mädchen. 15%  haben einen festen Beichtvater. 40% gehen für gewöhnlich zum gleichen Priester,  15% beichten wöchentlich und 30% monatlich. Interessant ist ein Vergleich mit  Zahlen aus früheren Zeiten: von den Schwestern, die zwischen 1919 und 1929 in  einen Orden eintraten, beichtete die Hälfte vor ihrem Eintritt wöchentlich. Mit  der Häufigkeit der Kommunion verhält es sich ähnlich: Nur 7% der Mädchen  gehen täglich zur heiligen Kommunion, 26% alle acht Tage. Auch hier fällt ein  Vergleich der heutigen Jugend mit der damaligen zu ungunsten der heutigen Ju-  gend aus. 7% der Mädchen halten täglich eine geistliche Lesung, 13% einmal im  Monat und 19% überhaupt nie, der Rest ab und zu einmal,  378Rü der Aa I  SOW] V ME 1  etrussisch
Dezentralisation sind, folgt auch aus einer Rede, die Chruschtschow hielt und VvVon

der dıe [swestija VOo Jun  1 1957 berichtet. Chruschtschow sagte da unter ande-
| f3 „Im Ausland sagt man Jjetzt: Wenn sıch die Russen jetzt entschlossen haben,
die Verwaltung ihrer Industrie umzuorganislieren, haben S1e sıcher militärische
un strategische Jele 1mMm Auge, da eine dezentralisierte Verwaltung der Industrie
hbessere Bedingungen für den Fall schafft, dafß eın Wirtschaftsgebiet auch dann
noch selbständig funktioniert, ennn eiNn anderes Urc Kriegsfall ausfällt. Wenn
die bourgeoisen Politiker DNSeCIC Umorganisation verstehen, werden WIT
nıicht dementieren.“‘ (Bulletin des Institute Jor the UudYy o} the SSR [1957] Z

Zur Nachwuchsfrage uın den weiblichen Orden
Der Mangel Nachwuchs in den Schwesterngenossenschaften nımmt allmählich
beängstigende Formen Was denken heutige Mädchen über den Ordensberuf?
600 Mädchen verschiedener New Yorker Hiıgh Schools VOo  - b1is 19 Jahren gaben
darauf Antwort. Die Vinzentinerin Mirıam de Lourdes Me Mahon hat diese Aus-

iın einer Doktorarbeit der Fordham University (New OT' wissenschaftlich
bearbeitet un berichtet darüber in Lumen V’itae (12 J39ff.).

Die Mädchen tammen aus den verschiedensten sozialen Schichten un Klassen,
gehören den verschiedensten Nationalıtäten un Rassen

Die größte Überraschung bildet die Latsache, daß 94 0% der Mädchen übeflegt
haben, ob S16 nıcht ın einen en eintreten sollen. Die Zahl war höher, ]6
gehobener das geistige Niveau der Mädchen WÄäT: Nicht weniger als 66 % der he-
gabten Mädchen, dıe VOLTr dem Abschlufß standen, dachten och daran, in einen
en einzutreten. Man wundert sıch keineswegs über 1652 hohe Zahl, WENN INan

hört, daß insgesamt 95 0% der Mädchen e1in Leben höherer Vollkommenhei -
sehnten, Nn auch vielleicht NUur vorübergehend. Und auch hier wıeder: Je be-
gabter die Mädchen CNH, höher lag die Prozentzahl. Freilich gaben SWA
Mädchen Z be1l dem edanken einen Ordensberuf erschrocken f SE1IN. Sie
fürchteten die ast des Beruftfes lewseit von den oben erwähnten 66 % echte Or-
densberufe A1, wieweıt vielleicht echte Berufe darunter aus den verschieden-
sten Gründen, wohl auch aus Nachlässigkeit VO.  — seıten der Seelsorge, ihren Beruf
wıeder verloren, mü{fßte noch SECHNAUCT festgestellt werden.

Bemerkenswert t, dıe Mädchen über das Verhalten ihrer KEltern SaScCh.
{/5 0/9 der Mädchen melnen, dafß ihre Multter einen Eintritt In einen T  en gut auf-
nehmen würde, un UUTE beı 10% würde dıe Mutter dagegen Se1IN. Kür die Väter
ergaben sıch etwas ungünstigere Zahlen, 61 0/0 würden einen olchen Schritt billi-
Sch un 13°/0 wären dagegen Der Widerstand der Väter ist größer bel den gel-
stig gehobeneren Schichten Auch scheinen dıie Väter einen größeren Einfluß auf
cdıe Wahl e1ines bestimmten Ordens ausüben wolilen

Aufschlußreich sınd die Angaben über das religiöse en der Mädchen. 15%
haben einen festen Beichtvater. 40 0/0 gehen für gewöhnlich N gleichen Priester,
15% beichten wöchentlich un 30.0/ monatlich. Interessant ist eın Vergleich mıt
Zahlen aus früheren Zeiten: VO  en den Schwestern, die zwıschen 1919 un 1929 iın
eıinen en eintraten, beichtete dıe Hälfte VOoOrT ihrem Eintritt wöchentlich. Mit
der Häufigkeit der Kommunıon verhält sich hnlich Nur { / der Mädchen
gehen täglich ZUT heiligen Kommunilon, 26 % alle acht JTage Auch 1eT fällt e1in
Vergleich der heutigen Jugend mıt der damaligen ungunsten der heutigen An
gend UuS: { 9% der Mädchen halten täglich eine geistliche Lesung, 13% einmal 1m
Monat un 1900 überhaupt nle, der est abh un einmal.
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